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durchgeführt wurden, hatten eine ähnliche 
Funktion. Auch sie waren ein Ort des »glo-
balen Wettstreits [Japans] mit dem Westen«. 
Darüber hinaus repräsentierten sie die neue 
politische und soziale Ordnung nach der 
Meiji-Restauration bzw. Meiji-Revolution 
von 1867/68, den einsetzenden Moderni-
sierungsprozessen und den mit ihnen ver-
bundenen Umbrüchen. Insbesondere in der 
Frühphase der Meiji-Zeit (1868–1912) dien-
ten solche Ausstellungen einzelnen Städten 
und Regionen dazu, sich innerhalb der Kon-
kurrenz der politischen, ökonomischen und 
kulturellen Zentren des Landes (vor allem 
zwischen Ōsaka/​Kyōto und Tōkyō) zu 
profilieren und zugleich – im Rahmen der 
Nationalstaatsbildung  – landesweit Zent-
rum und Peripherie zu integrieren.

Die Studie ist in drei Teile gegliedert, 
wobei die ersten beiden Teile die Meiji-Zeit 
bis zum Vorabend des Ersten Weltkrieges 
und der dritte Teil die Taishō- (1912–1926) 
und die frühe Shōwa-Zeit (bis 1941) behan-
deln. Der erste Teil (»Ein chronologischer 
Einblick, 1854–1914«) bettet die Geschichte 
der Ausstellungen in die großen Linien 
der Nationalgeschichte wie auch in die der 
Beziehungen Japans zum »Westen« ein, 
wobei die Darstellung der hierfür eminent 
wichtigen Verflechtung mit der Wirtschafts- 
und Technikentwicklung des Landes leider 
zu knapp ausfällt. Der zweite Teil der Studie 
(»Thematische Perspektiven, 1854–1914«) ana-
lysiert vier Themenkomplexe systematisch. 
In »Erziehung und Wissen« arbeitet Hedin-
ger heraus, wie die Ausstellungen mithalfen, 
die (zunächst primär von Gelehrten der sog. 
»Hollandwissenschaften«, also Experten für 
»westliche« Wissenschaften, und Mitgliedern 
des zentralstaatlichen Regierungs- und Ver-
waltungsapparates, später auch von diversen 
Gruppierungen aus Wirtschaft und Gesell-
schaft getragenen) Auseinandersetzungen 
über neuartige Wissensordnungen  – und 
damit »konkrete[r] Erziehungs- bzw. Klas-
sifikationsversuche«  – voranzutreiben. In 
»Zivilisation und Zukunft« wird der Frage 
nachgegangen, welche konkreten Erwartun-

gen an eine »zivilisierte Zukunft« mit den 
Ausstellungen verbunden wurden, wie diese 
aber auch enttäuscht wurden. »Kaiser und 
Nation« hingegen untersucht die politische 
Funktion der Ausstellungen. Insbesondere 
unterstreicht der Autor die Bedeutung, die 
die Auftritte des Tennō bei Eröffnungen für 
die Repräsentation der Monarchie und des 
sich entwickelnden Nationalstaates hatten. 
»Konsum und Vergnügen« schließlich kon-
zentriert sich auf den Besucher als Konsu-
menten der Ausstellungen und damit auf 
Formen der »Aneignung« von Ausstellungen. 
Hier thematisiert Hedinger die Bedeutung 
der Landesausstellungen für die Etablierung 
einer neuen Konsumkultur, die von der For-
schung traditionellerweise erst auf die Zeit 
nach dem Ersten Weltkrieg datiert wird. 
Der etwas kurz geratene (und irreführend 
betitelte) dritte Teil (»Synopsis, 1900–1941«) 
versucht, chronologische und systemati-
sche Zugriffe zu verbinden und verschiebt 
zugleich den zeitlichen Fokus der Studie. 
Hierdurch gelingt es, die Befunde der zwei-
ten Hälfte des 19. Jahrhunderts in einer län-
geren Perspektive auf den historischen Wan-
del bezogen einzuordnen. Folgerichtig fragt 
dieser Teil im ersten Kapitel »Kontinuitäten, 
Wandel und Brüche« nach dem Beharrungs-
vermögen von Traditionen und der Durch-
setzungskraft von Wandlungsimpulsen im 
Ausstellungswesen der Taishō- und frühen 
Shōwa-Zeit, im zweiten Kapitel »Imperium 
und Kolonie« nach der Bedeutung der Aus-
stellungen für die Repräsentation des wach-
senden Imperiums und schließlich im dritten 
Kapitel »Krieg und Frieden« nach der Dyna-
mik, welche sich durch die außenpolitischen 
Konfliktlagen und den Bellizismus seit den 
1920er Jahren für die Ausstellungen in Japan 
und seinen Kolonien ergaben.

Hedingers Im Wettstreit mit dem Wes-
ten ist ein sehr lesenswertes Buch, das die 
Geschichte der Teilnahme Japans an inter-
nationalen und die Organisation von inner-
japanischen Ausstellungen vor dem Hinter-
grund einer breiten Entwicklung vor allem 
der politischen Geschichte diskutiert und 




